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N Von dieſer den Intereſſen 
rovinz, dem Volksleben 

Nd der Unterhaltung gewid⸗ 
neten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
entlich drei Rummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Dienftag, 
am 25. Juni 
1839. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 % Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten ranco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, ſo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Allgemeines humoriſtiſehes Unterhaltungs- und Volksblakt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Verdeutſcht von W. Cornelius. 


12) Alt-Anakreon. 


Alt ⸗Anakreon, heißt es, ſidel wußt' zu leben, 
Als geiſtreicher Grieche und Dichter daneben; 
Der Venus, dem Bacchus, ſein Liedchen erklang, 
Für Liebe und Wein er zu Grabe ſich ſang. 


und ſchluͤrft' er den Wein, dann herzinnig er lachte, 
und ob er nur menſchlich, zum Gott er es brachte; 
Wo Freude ſollt' herrſchen, da mußt' er heran; 
Sein Spiel und ſein Lied war der Sorgenbann. 


Den Wein — ſprach er — Kinder, Zeus ſelber thut loben, 


Als Labſal hienieden und Goͤttertrank droben, 
und weil nun der Becher die Runde ſo macht, 
Ein Hoch ſei der Venus, der Schoͤnen, gebracht! 


Apollo ſich mag auf der Leier zerquaͤlen, f 
Wenn Schöonheits und Weines Begeiſterung ihm fehlen, 
Iſt all' fein Geklimper nur eitles Bemühn, 

Wird nimmer ihn himmliſche Freude durchglühn. 


Wie ſeelig: zu lieben, geliebt ſich zu wiſſen, 
Der Becher erhöhet die Wonne beim Kuͤſſen; 
Für Venus und Bacchus zertheil' ich die Bruſt, 
Denn Küffen und Trinken iſt göttliche Luft! 


Volks. und Lieblingslieder der Britten. 


Als Anakreons Söhne laßt froh uns genießen! 
Beim Lieben und Trinken die Zeit mag verfließenz 
Wem beim Wein und bei Schoͤnen das Leben entrann, 
Wußt' weiſe zu leben, vernein' es, wer kann! 


13) Mit dem ehrlichen Freund. 


Mit dem ehrlichen Freund und dem fröhlichen Sang 
Will ich fisen beim Weine die Nächte lang, 
Und lachen der Bosheit, die froh nicht kann ſein, 
Wenn Bier ſie muß ſchlucken und ich ſchluͤrf' Wein. 


Ich Keinen beneide, wie reich er und groß, 


Noch ſchmaͤh' ich des Armen beſcheidenes Loos; 


Doch, was ich am meiſten veracht' in der Welt, 
Iſt Armuth der Seele, nicht Armuth an Geld. 


Drum zeigt Euch voll Großmuth, ſeid furchtlos und froh! 
Der Reſt unſrer Tage verſchwinde uns ſo; 
Und, ſtark dann durch Freundſchaft, verachtet den Neid, 
Je mehr Ihr beneidet, je reicher Ihr ſeid. 
u 


em Gott ein Amt gibt, dem gibt er 
id auch Ver and. 8 


Schade, daß es umgekehrt oft auch wahr iſt: wem 


Gott Verſtand gibt, dem gibt er kein Amt. Aber Er⸗ 
ſteres iſt nicht ganz wahr, gaͤbe Gott die Aemter, 
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fo würden fie ſicher den Verſtaͤndigen zu Theil, aber 
die Aemtervertheiler koͤnnen ſich oft ſelbſt nur „von 
Gottes Barmherzigkeit,“ nicht, wie mancher Buͤrger⸗ 
meiſter, „unſere Weisheit“ nennen laſſen, und darum 
ſcheuen ſie den Verſtand, der vor dem Amte kommt, 
damit nicht ihr Amt vor den Richterſtuhl des Ver⸗ 
ſtandes komme. 

Wie gut wäre es noch, wenn dieſes Sprichwort 
immer wahr wäre: 


nach erhaltenen Aemtern warten, und die 
chen ſterben inzwiſchen. 

Die mit den Aemtern ohne Schuld ihres Verſtan⸗ 
des bekleidet werden, laſſen das Sprichwort nicht gel⸗ 
ten. Sie glauben im Gegentheil: Wem Gott ein Amt 


guten Leut⸗ 


si deſſen Verſtande gibt er eine Sinecure; dieſen 
e 


tzen ſie zu Ruhe; wozu ihn anſtrengen, da ein leid⸗ 
liches Gehalt die Beduͤrfniſſe deckt, und ein fixirter 
Mann auch ſtets Credit hat; aber die guten Leutchen, 
die ihren Einfluß zu den edeln Zwecken benutzen, fuͤr 
ihre Verwandte zu ſorgen und denen Liebes zu thun, 
die ihnen Liebe angedeihen ließen, beruhigen ihr Ge: 
wiſſen, wenn ſie, bei der Concurrenz eines Faͤhigen mit 
einem Guͤnſtlinge, den Letztern vorziehen, und da ſie 
ſich, vermöge ihrer Macht, für Götter halten, ſagen fie: 
Wem Gott ein Amt gibt, dem gibt er auch Verſtand, 
wovon fie doch ſelbſt nichts zu entbehren haben, waͤh⸗ 
rend mancher Tuͤchtige den Verſtand daruͤber verliert, 
daß er ihn in keinem Amte wirkſam zeigen darf. 

Aendern koͤnnte man das Sprichwort auch alſo: 
Wem Gott ein Amt gibt, dem geben die Menſchen 
Verſtand, und das wäre auf zweierlei Weiſe zu, ver⸗ 
ſtehen: Einerſeits achten die Menſchen nur das für 
Klugheit, was baare Muͤnze wird, und halten den fuͤr 
den Verſtändigſten, der ſich die bequemſte Lage zu bes 
reiten weiß. Der iſt ein kluger Mann, der weiß ſich 
in Alles zu ſchicken und zu fuͤgen! — hoͤrt man oft. 
Aber wißt Ihr nicht, daß Verſtand Kraft iſt, und daß 
der Kraͤftige ſich nicht ſchickt und fuͤgt, ſondern der 
Kriecherei, der Schmarotzerei und der Heuchelei muthig 
Trotz bietet. — Andererſeits geben dem, der durch 
Gottes Gnaden ein Amt erhielt, die Menſchen, welche 
mit ihren Geiſteskraͤften dafuͤr ſorgen muͤſſen, daß ihre 
Leibeskraͤfte nicht ſinken, ihren Verſtand zu den Arbeis 
ten, die fie für fie machen, und behalten fie dabei den 
Verſtand auch fuͤr ſich, ſo haben Jene doch den Ruhm 
und den Erfolg. 

Welcher iſt nun aber der rechte Amts⸗Verſtand? 
Derjenige, fein Amt fo vortheilhaft wie möglich für 
den Staat zu verwalten; waͤhrend nun aber der Weiſe 
meint: Der Staat ſei das ganze Volk, meint mancher 
Beamte: Letat c est moj, der Staat bin ich, und 
verwaltet in dieſer Anſicht fein Amt fo vortheilhaft 
wie moͤglich — fuͤr ſi ö 

Wem Gott ein Amt gibt, dem gibt er auch Ver⸗ 
ſtand! — Wie vieler Leute Gott iſt aber der Mam⸗ 


en 


Aber bei Manchen laͤßt der liebe 
Herrgott gar zu lange mit dieſer Verſtandesertheilung 


mon, und wie viele ſolche Leute erkaufen ſich ihre 
Aemter! Da hat der Ausſpruch ſein volles Recht: 
Dieſen hat das Geld das Amt gegeben, und gibt ihnen 
auch Verſtand; denn nehmt ihnen ihren Reichthum, 
und ſie ſind ſo dumm, daß ſie nicht wiſſen, wie 
ſich durchbringen ſollen, und die ſonſt mit allem Re⸗ 
ſpecte ihren Verſtand prieſen, erklären fie für beſchraͤnkt, 
da ſie ſich in ihren Ausgaben beſchraͤnken muͤſſen. 
In Kukuru, wo der Gutsbeſitzer, im ſtrengſtel 
Sinne des Wortes, der Vater ſeiner Untergebenen ifh 
— die Mütter wiſſen das am beſten — ſtarb der red⸗ 
liche alte Pfarrer, der immer gegen dieſe enorme Liebe 
ſeines Schutzherrn geeifert hatte. Candidat Buckelkraͤ⸗ 
mer erhielt ſofort das Amt, mußte aber dem Guts⸗ 
herrn vorher das feierliche Verſprechen ablegen: ſollte 
Gott ihm den Verſtand dazu geben, dieſen nicht dazu 
mißbrauchen, um auch den Bauern die Augen zu oͤffnen. 
Auf dem Gute Schwaͤrmſiedel dagegen iſt ein Kan⸗ 
didat wirklich durch Verstand zur Pfarre gekommen. 
Ich muß das Wort nur richtig ſchreiben, um auch 
den wahren Zufammenhang zu entwickeln, naͤmlich; 
durch Vers Tand. — Fräulein Nepomucena, des 
Gutsbeſitzers Tochter, iſt namlich eine Jungfrau — ſchon 
bei Jahren. Trotzdem befang Candidat Klapperbein 
jeden ihrer Geburts- und Namenstage, als ihren ſechs⸗ 
zehnten Lebenslenz, wobei er nur ich hätte richtig 
ſechs X zehnten (ſechs Mal zehnten) ſchreiben ſollen, 
und durch dieſen Vers-Tand oder dieſe Vers-Taͤn⸗ 
delei errang er ſein Amt. > 
Viele Kirchenpatrone find gewiß forgfamer in der 
Wahl ihres Schaͤfers, als des Seelſorgers ihrer Ge: 
meinde. Waͤhrend jener dann die Schaafe vervollkommt, 
erhaͤlt dieſer die Menſchen in ihrer natuͤrlichen Dumm⸗ 
heit. Der Schaͤfer muß den Verſtand zu ſeinem Amte 
bringen; aber der. Hirt der Gemeinde — der ſoll von 
oben erleuchtet werden. Mögen nun diejenigen Dorfz 
pfarrer, die auf ihren Verſtand noch harren müͤſſen, 
die Erleuchtung von oben abwarten, und ſie niemals 
aus dem Magen nach dem Kopfe hinauf ſteigen 
laſſen! f Julius Sincerus. 


Tutti Frutti. 


— Verlobung und Hochzeit: wunderliche Aus: 
druͤcke! das Paͤrchen lobt ſich gegenſeitig ſo lange, bis 
es ſich verlobt, doch bald wird es hoch Zeit, in den 
Stand der Ehe zu treten, ſonſt wuͤrden beide Theile 
gewiß einſehen, daß ſie ſich verlobt haben. 


— Wie das Irrlicht durch den Glanz irre leitet, 
ſo wird der Menſch durch den falſchen Glanz der Freu⸗ 
den und des Genuſſes von dem gewoͤhnlichen Geleiſe 
auf den Weg der Leidenſchaften geführt. j 

5 A. Magni. 


. 
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Reiſe um die Welk. 


hi Dem ſchoͤnen Geſchlechte in England entgeht nicht 
e kleinſte Kleinigkeit, welche zum Leben gehört: eine 
nublezogen⸗ Engländerin führt ſtets eine Haus⸗ und Sit⸗ 
en⸗Apotheke, fie hat Arzneimittel für den Geiſt, wie fuͤr 
f Froſtbeulen und Hühneraugen. Bittet Euch von ihr 
einmal ihr Tagebuch aus; ich wette, ihr findet darin Re⸗ 
geln auf Regeln, wie man eine achtbare Frau bleiben kann, 
daneben ein Rezept, wie man den beſten Plumpudding 
macht, und gleich darauf einen Spruch aus der Bibel. 
Beſenders aber hat Mylady Erziehungsſchriften ſtudirt; ſie 
beſitzt in ihrer Bibliothek ein Schock Lehrbuͤcher uͤber dieſen 
wichtigen Gegenſtand, welche alle mindeſtens die zwoͤlfte 
Auflage erlebt haben (denn die Mütter leſen in England 
ſehr Häufig); hier hat fie alle ihre unfehlbaren induſtriellen 
Erfahrungen bei der Hand, wie man ehrſame junge Gent⸗ 
lemen und ausgezeichnete kleine Ladies dreſſirt; ſie weiß, 
wie man einem Kinde nach den Regeln der Kunſt die 
Nagel ſchneidet, das Haar kraͤuſelt, und wie man es an⸗ 
zieht; kurz und gut, fie verfaͤhrt mit der Erziehung eines 
Kindes, wie eine Schneiderin mit ihrem Modekleide, Leib 
und Seele, ſelbſt die Ideen vom lieben Gott, 
dem Maaße, welches ihre Bibliothek empfiehlt, zugeſchnit⸗ 
ten. Mit dem dritten Jahre laufen ihre Soͤhnlein mit 
bloßen Armen und kurzen Roͤcken, welche kaum uͤber die 
Kniee gehen, umher; ſind ſie zehn Jahre alt, fo lernen fis 
mit Hilfe der Ruthe Latein, und mit dem achtzehnten 
Jahre machen ſie, um die Welt kennen zu lernen, die 
große Tour nach allen Table's d'hote in Europa. Die 
Töchter lernen, daß es ſich nicht ſchickt, am Sonntage zu 
tanzen, und wiſſen bald auf's Haar, wie man ſich der 
elterlichen Zucht im achtzehnten Jahre am beſten entziehen 
konne, weil in dieſem Alter der Geiſt zwar ſtark, aber das 


werden nach 


Herz ſchwach iſt. — So ſteht es mit den Grundprinzipien; 


das Uebrige iſt zwar von geringerer Bedeutung, aber doch 
ebenfalls von der ſorglichen Erzieherin wohl bedacht; allent⸗ 
halben Regeln und Erziehungsmittel; wie das Baumwol⸗ 
lengarn in den engliſchen Fabriken verfertigt wird, ſo witd 
der Verſtand der Kleinen dort zu Lande gereinigt, geſpon⸗ 
nen, gezwirnt und gebleicht, bis fie vollkommen ſind, wie 
das beſte Fabrikgarn. Der Natur, dem Leben und dem 
lieben Gotte leget man in dieſen Erziehungs: Treibhäufern 
gern ganz und gar das Handwerk, doch gelingt dies in 
der Regel, zum Leidweſen der ſorglichen Muͤtter, nur bis 
zu einem gewiſſen Punkte, und oft wirft eine ſtuͤrmiſche 
Leidenſchaft das ganze künſtliche Kartenhaus der faſhiona⸗ 
bein Erziehung über den Haufen. 

„. Ein amerikaniſcher Geiſtlicher ſchreibt in einem 
8 Werke: „Man gebe mir das Geld, das man im 
0 verbraucht hat und ich kaufe jeden Fuß breit Landes 
ei der Erde; ich kleide jeden Mann, jede Frau und je⸗ 
: Kind fo, daß Könige und Königinnen nicht prächtiger 
cſcheinen konnten; ich baue eine Schule an jeden Huͤgel 


und in jedem Thale auf der ganzen bewohnbaren Erde; 
ich baue ein Gymnaſium in jeder Stadt und dotire es, 
eine Univerſitaͤt in jedem Staate und gebe ihr die ausge⸗ 
zeichnetſten Lehrer; ich bedecke jeden Huͤgel mit einer Kirche 
des Gottes des Friedens und weiſe dem Prediger in jeder 
ein anſtaͤndiges Gehalt an.“ 


In einem kleinen Thale Oplands in Norwegen 
ſteht ein Denkmal, das einem Hunde errichtet wurde. Die 
Landleute erzaͤhlen davon folgende Geſchichte. Der Koͤnig 
Eyſtein war von ſeinen Unterthanen aus dem Lande getrie⸗ 
ben worden, kam aber mit einem zahlreichen Heere zuruͤck, 
unterjochte die Rebellen und verurtheilte ſie, zur Strafe fuͤr 
die ihm zugefuͤgte Beleidigung, einen Sclaven oder einen 
Hund als ihren rechtmaͤßigen Fürften anzuerkennen. Die 
armen Leute zogen den Hund vor. Man gab ihnen alſo 
eine Dogge, welche Saur hieß, den Thron beſtieg und 
Majeftät genannt werden mußte. Der neue Koͤnig hatte 
einen Hof, Hofbeamte, Bewaffnete und Schmeichler. Ein 
Philoſoph bewies, daß die Seele eines großen Mannes in 
dieſe Dogge uͤbergegangen ſei, und ein Grammatiker zeigte, 
daß das edle Thier deutlich zwei Worte der norwegiſchen 
Sprache ausſprechen und ein drittes bellen koͤnne. Ging 
er aus, um ſich ſeinem Volke zu zeigen, ſo wurde er ſtets 
von einer zahlreichen Wache begleitet, und war das Wetter 
ſchlecht, ſo trugen ihn Livreebediente auf ihren Armen, da⸗ 
mit er ſich die Pfoten nicht beſchmutze. Dieſer Hund re⸗ 
gierte faſt drei Jahre. Er erließ mehre Verordnungen. 
Als die Bewohner des Landes anfingen, ſich an dieſen ſelt⸗ 
ſamen Koͤnig zu gewoͤhnen und ſeine guten Eigenſchaften 
zu erkennen, ſtarb er, ein Opfer ſeines Heldenmuthes. 
Eines Tages, als er auf einer Wieſe neben einer Heerde 
ſaß, die er ſonſt gehütet hatte, kam mit einem Male ein 
hungriger Wolf aus dem Walde und ſtürzte ſich auf ein 
Lamm. Den König empörte dieſer räuberiſche Anfall, er 
eilte dem unſchuldigen Opfer zu Hilfe, ſtarb aber den Hel⸗ 
dentod auf dem Felde der Ehre unter dem unbarmherzigen 
Zahne ſeines Gegners. Man hielt ein prachtvolles Leichen⸗ 
begängniß und begrub ihn bei einem Hügel, der noch heut 
zu Tage der Schmerzenshüͤgel heißt. 


„ Badereiſen find, jest zur wahren Wuth geworden, 
die ſich ſelbſt auf die unteren Staͤnde erſtreckt. Die hoͤhe⸗ 
ren Staͤnde haben Mittel dazu, obwohl auch hier mitunter 
ein Sparſyſtem nuͤtzlich fein koͤnnte; dem Mittelſtande aber, 
der meiſt weniger Mittel hat, trotz des Namens, waͤre zu 
rathen, den Großvaͤtern nachzuahmen, die ohne Bade⸗Sai⸗ . 
ſons gefündey, und reicher, züchtiger und froher waren, und 
eine Ehre darein festen, etwas mehr zu hinterlaſſen, als — 
Schulden. Faſt jede Familie von gutem Ton — Schul⸗ 
den zu bezahlen, gehoͤrt nicht mehr recht zum guten Ton — 
glaubt jährlich eine kleine Badefahrt nothwendig und die 


Weiſe der Vaͤter, vierzig Tage zu faſten, hat ſich umge⸗ 
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wandelt, in vierzig Tage zu baden, und dann allenfalls 
nachher, zu Haufe, nothgedrungen und zum Schadenerſatz, 
etwas zu faſten, wenn man's uͤberhaupt noch einigermaßen 
mit der Soliditaͤt in ſeinen Hausrechnungen haͤlt. Daheim 
ordentlich leben, ſich taͤglich der Luft und Bewegung auf 
kurze Zeit wenigſtens erfreuen, ſeine Angelegenheiten in 
Ordnung bewahren, das erhaͤlt die Quelle der Heiterkeit 
im Gange, und die iſt heilſamer, als jede andere; ſie gibt 
das Waſſer des Lebens, das milde Blut des Herzens und 
die Friſche des Geiſtes. = 

Die Zahl derer, die in Paris ſelbſt Gegenſtaͤnde 
auf die ee 500 lieferten, beläuft ſich dies Mal 
auf 1900, ungefähr 500 mehr als im Jahre 1834; 
dennoch find etwa 500 zuruͤckgewieſen worden, deren Er⸗ 
zeugniſſe freilich zum Theil ziemlich wunderlicher Art wa⸗ 
ren. Ein Toͤpfer hatte eine Baßgeige aus gebranntem 
Thon geliefert, die als Muſikinſtrument, aber auch als 
Waſſerkrug, je nach Beduͤrfniß, dienen ſollte. Ein Anderer 
hatte Vertheidigungsſtiefel (boties defensives) gemacht: 
an den Struppen des einen Stiefels findet man ein Piſtol, 
unter dem Abſatz des andern ſind Behaͤlter angebracht, 
worein man Dolche ſtecken kann. 

„ Rudolph Glaſer macht in der von ihm redigirten 
gehaltvollen Zeitſchrift „Oſt und Weſt“ die traurig wahre 
Bemerkung: Viele leſen jetzt nichts anderes als Kritiken, 
um daraus die Literatur kennen zu lernen und doch auch 
ein Wort daruͤber ſprechen zu koͤnnen. Wie ſehr werden 
ſie betrogen! betrogen! Die Kritiker haben auch die Werke 
nicht gelefen, ſondern nach fluͤchtigem Durchblaͤttern darüber 
nur ſo in's Blaue hinein geſprochen. Welch eine heilloſe 
Verwirrung hieraus entſtehe, kann man ſich denken. Nur 
wenig Eingeweihte gibt es jetzt, fuͤr welche die Literatur 
wirklich exiſtirt, und dieſe ſind nicht auf dem lauten Markte 
zu hoͤren. 8 

In der deutſchen Journal⸗Literatur herrſcht jetzt 
ein Treiben, daß einem Hoͤren und Sehen vergeht! Statt 
Polemik Pasgquille, ſtatt objektiver Erfaſſung der Zuſtaͤnde 
ein ſubjektives Auffaſſen der Aeußerlichkeiten. — das iſt die 
Staͤrke unſerer Journaliſten; immer nur die Perſon, nie 
die Sache; Vernichtung der entgegengeſetzten Partei, das 
iſt ihr Loſungswort! Darf man ſich da wundern, wenn 
die Journaliſtik, die ſo maͤchtig auf die Kultur einwirken 
koͤnnte, ihr Anſehn, ihr Gewicht verliert, wenn ſich das Publi⸗ 
kum mit Ekel von ihr abwendet? — 

„Heinrich Dorns neue komiſche Oper: „Der Schoͤffe 
von Paris“ hat in Riga, dem Wohnorte des Componiſten, 
eine ſehr beifaͤllige Aufnahme gefunden, und ſoll, nach 
Schumanns muſikal. Zeitſchrift, eine allgemeine Anerken⸗ 
nung verdienen. 

Adolph Schroͤdter, der genialfte Genremaler Deutſch⸗ 
lands, wird eine Reihe Muͤnchhauſen'ſcher Luͤgenſcenen ra⸗ 
diren und in einem Hefte herausgeben. Eine der Skizzen 
fand ſchon auf der letzten Berliner Ausſtellung die allge⸗ 
meinſte Anerkennung. 
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In Carlsruhe dürfen Iffland's iger nicht mehr 
gegeben werden, weil ſie einige Beziehungen auf kirchliche 
Conflicte enthalten. In Hannover durfte Hamlet bisher 
nicht gegeben werden, weil die in dem Stucke vorkommende 
Koͤnigin zum zweiten Male verheirathet iſt. 

Neſtroy's neueſte Poſſe: „Die verhaͤngnißvolle 
Faſchingsnacht,“ wird als ſehr draſtiſch komiſch geruͤhmt. 

In London empoͤrten ſich vor Kurzem die Waͤſche⸗ 
rinnen einer großen Waſchanſtalt, um hoͤhern Lohn zu er 
halten. Da gab es ein Zungenbombardement und Schimpf⸗ 
wortsſalve auf Salve. Ein Polizeibeamter hatte ſogar die 
Kuͤhnheit, welche Alles, was die Geſchichte bisher von Maͤn⸗ 
nermuth erzählt, übertrifft, ſich inmitten des aufgeregten 
Weiberheeres zu begeben, um Ruhe zu ſtiften. Der Mann 
war ſicher nicht verheirathet, ſonſt haͤtte er ſich gerade recht 
fern vom Kampfplage wegbegeben und die Wuth erſt aus⸗ 
toben laſſen. Man wollte ihm auch nicht allein die Au⸗ 
gen auskratzen, (NB. Es waren nicht etwa patentirte Huͤh⸗ 
neraugenauskratzerinnen, ſondern es war direct auf die Au⸗ 
gen im Kopfe abgeſehen!) ſondern er wurde auch von den 
Weibern uͤber dem Waſſer gehalten, indem fie ihn uͤber 
einen Keſſel, in welchem dieſes Element kochte, erhoben, 
und ihm drohten, et werde den Tod in den gluͤhenden Wellen 
finden, wenn er ſich nicht bald aus dem Staube mache! 
Aus Angſt wie abgebruͤht, entfernte ſich der Juſtizpolizei⸗ 
Sicherheitscommiſſarius; und die Weiber ſetzten ihren Trotz 
durch. Nachher wuſchen ſie ſich ſelbſt wieder von den 
Flecken ihrer Empoͤrung rein. Wo wurde Don Carlos 
bleiben, wenn die Koͤnigin Chriſtine ein ſolches Leibregiment 
von Waͤſcherinnen hätte? Sie würden ihn von den Greueln 
ſeiner Kriege nicht rein waſchen, vielmehr huͤbſch in die 
Dinte bringen. 

Die renommirte bairiſche Bierbrauerei im Wald⸗ 
ſchloͤßchen bei Dresden, mit ihrem berauſchenden Nektar, ſah 
in dieſen Tagen einen Unfall, welcher die heitere Laune der 
Trinker ſehr herabſtimmte. Ein junger Mann, welcher in 
einer dortigen Zuckerraffinerie arbeitete, bekam einen Beſuch 
von ſeinem Vater, einem Zuckerbaͤcker aus Hamburg. Die⸗ 
fer zeigte feinem Vater auch die bairiſche Bierbrauerei, und 
da er bei dieſem Geſchaͤfte über eine Kelleroffnung ſpringen 
wollte, ſprang er zu kurz, fiel in den tiefen Keller hinunter 
und wurde, zur großen Beſturzung ſeines Vaters, todt 
herausgezogen, der um ſich zu erfreuen gekommen 
war und nun den Schmerz hatte, ſeinen Sohn begraben 
zu laſſen. — 

Hoͤre mal, Lowiſe, wat ſtodiren denn ejentlich de 
Studenten? — fragte Lowiſe ihren geliebten Eckenſteher 
Bommel. — Na, wat weeren fe ſtodiren! — war die 
Antwort — griechiſche Unterleibskrankheiten, Hemoridal⸗ 
Geſchichte, roͤmiſche Rechthaberei, baierſches Bier, Alemen⸗ 
ten⸗Philoſophie, engliſche Oele, Hautkrankheiten, krumme 
Saͤbel, Katzenjammer, un de verſchiedenen Zweige der 
Pumpkunſt. 1 g 


Sierzu Schaluppe. 
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Inſerate werden à 1¼ Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufges 
nommen. Die Auflage iſt 1300 und 
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der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


Eine Räuber Anekdote aus Ungarn. 


Die nachſtehende Begebenheit — welche dem muͤnd⸗ 
lichen Berichte eines glaubwürdigen Augenzeugen nacher 
zahlt wird — gehört vielleicht in die Zahl der ſonderbarſten 

Zufälle, die ſich jemals ereignet haben. 

f Herr Eug. von B—, Gutsbeſitzer in der Ter Ge⸗ 
ſpannſchaft in Ungarn, war auf einer Fahrt von Großwar⸗ 
dein nach ſeinem unfern von dieſer Stadt gelegenen Land⸗ 
fige begriffen. Er fuhr, von Niemandem als ſeinen Kut⸗ 
ſcher begleitet, mit eigenen Pferden, einem auserleſenen 
Viergeſpann, welches den Weg von der Stadt nach dem 
Gute ſchon öfter gemacht hatte. An einer zu dem Unter⸗ 
nehmen guͤnſtigen Stelle des Weges wurde der Wagen 
plotzlich von fünf Bewaffneten angehalten, und Herr von 
B aufgefordert, feine Baarſchaft auszuliefern. An Wi⸗ 
derſtand war nicht zu denken, dem Begehren mußte alſo 
nachgegeben werden; allein Herr von B hatte zufällig 
nur einen ſehr geringen Betrag an Gelde bei ſich, und 
die getaͤuſchten Raͤuber konnten trotz allen Durchſuchens der 
Perſon und des Wagens keinen größeren Vorrath an Baa⸗ 
rem entdecken. Aufgebracht uͤber den mißlungenen Fang, 
beſchloſſen fir, ſich an dem Fuhrwerk und den vier tuͤchtigen 
Roſſen ſchadlos zu halten; Herrn von B— wurde alſo 
angedeutet, er moͤchte den ohnehin nur kurzen Weg nach 
ſeinem Landſitze ſammt dem Kutſcher immerhin zu Fuße 
antreten, die für heute entgangene Geldſumme wolle man 
bei naͤchſter Gelegenheit aus dem Schloſſe ſelbſt abholen. 
Nach dieſer unerfreulichen Verheißung beſtiegen die Raͤuber 
den erbeuteten Wagen, einer von ihnen ſchwang ſich auf 
den Vock, ergriff die Zügel, und in wenigen Augenblicken 
waren ſie den Blicken der Nachſehenden entſchwunden. 

Als Herr von B- ziemlich erſchoͤpft auf ſeinem Land⸗ 
fige ankam, fand er daſelbſt eine luſtige Geſellſchaft von 
Freunden verſammelt, welche, theils vom Militair⸗, theils 
dom Civilſtande, aus der umliegenden Nachbarſchaft ge⸗ 

ommen waren, ihn mit einem Beſuche zu überraſchen. 
Die Freunde waren ſchon den Tag vorher eingetroffen 
und erwarteten mit Sehnſucht die Ruͤckkehr des eben fo 
ovialen als gaſtfreien Hausherrn. Natürlich wendete ſich, 
nachdem die erſten Begrüßungen voruͤber waren, das Ger 
ſpräch ſogleich und ausſchließlich auf das ſo eben beſtan⸗ 
ene Abenteuer auf der Heerſtraße, und nachdem Herr von 
— feiner Erzählung auch die ſchließliche Drohung des 
Räuberhauptmanns beigefügt hatte, vereinigte ſich Alles 


in der Meinung, daß der Beſuch der Bande ſicherlich mit 
Naͤchſtem und zwar in betraͤchtlicher Anzahl zu erwarten 
ſei, man folglich demſelben auf alle nur erdenkliche Weiſe 
zu begegnen habe. Sogleich ſchritt man zu den noͤthigen 
Anſtalten, die Räuber nicht allein auf das Kraͤftigſte zu 
empfangen, ſondern wo möglich das ganze Gelichter aufs 
zuheben und der verdienten Strafe zu uͤberliefern. Zu⸗ 
voͤrderſt beſchloſſen die ſaͤmmtlichen Gaͤſte, vereint in dem 
Haufe des Herrn von B— zu bleiben und ſogar ihre An⸗ 
zahl durch heimliche Einladungen an benachbarte Freunde 
zu verſtaͤrken. Nachdem das Aufgebot zu dieſem Zwecke 
erlaſſen war, ſchritt man zur Bewaffnung der kampffaͤhi⸗ 
gen Mannſchaft, wozu der wohlverſehene Jagd- Apparat 
des Gutsherrn hinreichendes Material lieferte. Hierauf 
wurden die Zugänge, die Einfahrt, die Gaͤnge des Schloſſes, 
mit foͤrmlichen Schutzwehren gegen einen bewaffneten Ueber⸗ 
fall verſehen, jeder Einzelne der Beſatzung bekam ſeinen 
beſtimmten Poſten, den er nicht verlaſſen durfte; der Haupt⸗ 
Eingang des Schloſſes ſollte mit einbrechender Dunkelheit 
hell beleuchtet werden, die naͤchſte Umgebung wurde mit 
Wachen beſetzt, um die Beſatzung ſogleich von der Annaͤhe⸗ 
rung des Feindes zu benachrichtigen, den man dann von 
allen Seiten mit einem wohlgerichteten Feuer zu begrüßen 
gedachte. 7 

Unter all den Vorbereitungen war der Tag zu Ende 
gegangen, und die Nacht brach allmählig heran. Man 
erwartete zwar für heute kein Wagſtuͤck der Raͤuber, ber 
fehloß aber doch, nur einen Theil der Nacht, und mit ges 
hoͤriger Vorſicht, abwechſelnd der Ruhe zu widmen. Bis 
Mitternacht blieb Alles ſtill, und der unter den Waffen 
gebliebene Theil der Beſatzung erwartete nicht ohne Span⸗ 
nung den ferneren Verlauf der Dinge — da mit einem 
Male erſcholl durch die lautloſe Stille der Nacht ein ans 
fangs fernes, aber immer naͤher und näher kommendes 
Getrappel und Gepolter, und plöglich erdroͤhnte, wie von 
einem Donnerſchlage, das Hauptthor des Schloſſes, als 
follte es durch einen einzigen Anlauf in Splitter geſprengt 
werden. Im Nu war Alles auf den Beinen und auf ſei⸗ 
nem Poſten, das Thor wurde, der getroffenen Anordnung 
zufolge, um die Rauber in dem hellbeleuchteten Hofe mit 
einer Generalſalve zu empfangen, ſogleich geoͤffnet und ſiehe 
— herein trabten, einen Reiſewagen nachſchleppend, vier 
mit Schaum bedeckte Roſſe, in welchen man augenblicklich 
die dem Herrn von B gehörenden, woblbekannten Rap⸗ 
pen wieder fand, die Tags zuvor ſammt dem Wagen den 
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Raͤubern in die Haͤnde gefallen waren. Naturlich ſchritt 
man ſogleich zu einer naͤhern Unterſuchung, und wer be⸗ 
ſchreibt das Erſtaunen der Anweſenden, als man auf dem 
Bode einen auf den Ruͤcken ausgeſtreckten, völlig bewußt⸗ 
loſen Mann, im Innern des Wagens aber vier andere 
in dem naͤmlichen Zuſtande der Betäubung Liegende fand, 
welche auf der Stelle von Herrn von B— ſo wie von dem 
herbeieilenden Kutſcher als die Helden jenes Landſtreichs 
auf der Heerſtraße erkannt wurden. Wie ſie in dieſen 
Zuſtand, die Pferde aber mit dem Wagen und deſſen In⸗ 
halte in das Schloß gekommen waren, blieb allen ein un⸗ 
durchdringliches Geheimniß, bis Herr von B— ſich end⸗ 
lich der Nebenumſtaͤnde ſeiner letzten Reiſe nach Groß⸗ 
wardein erinnerte, und ſomit den Schlüffel zu dem uner⸗ 
klaͤrbaren Rathſel fand. 

Die Wohnung und die Ställe des Herrn von B— 
waren ſeit längerer Zeit von einer Unzahl von Ratten heim⸗ 
geſucht werden, die man bisher nach der gewoͤhnlichen 
Weiſe mit Arſenik zu vertreiben geſucht hatte. Dabei war 
aber uͤberſehen worden, daß die dergeſtalt vergifteten Rat⸗ 
ten ſich in ihre Köcher zuruͤckzuziehen pflegen, dort crepiren, 
und in Verweſung uͤbergehend, einen fuͤr Menſchen und 
Pferde gleich unertraͤglichen Geſtank verbreiten. Dieſem 
Uebelſtande zu begegnen, hatte Herr von B—, dem Rathe 
eines Freundes folgend, in der Apotheke zu Großwardein 
ein Faͤßchen gewohnlichen Branntweins mit Zucker und 
einer tuͤchtigen Doſis Opium zubereiten laſſen, in der Ab⸗ 
ſicht, die koͤſtliche Miſchung feinen Ratten vorzuſetzen, die 
dann, von dem wonnevollen Genuſſe ſorglos und ſchwer⸗ 
faͤlig gemacht, ihre Schlupfwinkel verlaſſen und ohne 
Mühe todt zu ſchlagen fein würden. Das Faͤßchen mit 
dem erquickenden Labſal war bei der Erbeutung des Wa⸗ 
gens von den Raͤubern gefunden und vermuthlich mit vie⸗ 
lem Lobe, wohl gar auf die Geſundheit des wohlwollenden 
Spenders, um ein gut Theil leichter gemacht worden. Die 
Wirkungen des Getraͤnkes waren nicht ausgeblieben, wie 
der bewußtloſe Zuſtand der fünf Räuber ſattſam bewies; 
die treuen Roſſe aber, von keiner leitenden Hand mehr 
gezuͤgelt, und vielleicht von natürlichem Inſtincte bei der 
Unthat getrieben, hatten auf der wohlbekannten Straße 
Kehrt gemacht und durch Nacht und Nebel das wirthliche 
Dach ihres Ernaͤhrers wieder gefunden. 


Etwas vom Küſſen. 


Du Val, der um's Jahr 1656 Italien durchreiſte, 
erzaͤhlt unter Anderm, daß damals ein Kuß für eine ſolche 


Mit hoͤherer Genehmigung habe ich am hieſigen Orte 
eine Gaſtwirthſchaft in meinem Grundſtücke einge 
richtet, bei welcher mehre gut eingerichtete Zimmer zur Aufnahme 
anftändiger reiſender Perſonen, wie auch geräumige Stallung 
für Pferde und Wagenremiſe vorhanden find, 
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Entehrung eines Frauenzimmers gehalten ward, daß ft 
kaum vergeſſen werden konnte. Nur nach der Trauung 


durfte der junge Ehemann der Braut einen Kuß geben, aber 
den meiſten Maͤdchen war dawider eine ſolche Scheu bei⸗ 
gebracht, daß ſie ihn nicht einmal alsdann geſtatten wolle 
ten, wenn ihn die Landesſitte als anftändig erlaubte. Det 
Verfaſſer war gegenwaͤrtig, als ein, Braͤutigam, nach det 
Trauung, in Gegenwart des Prieſters, ſeiner jungen Frau 
den erſten Kuß geben wollte, und dieſe ſich fo hartnaͤckig 
ſtraͤubte, daß er ihr zuletzt aus Unwillen in Gegenwart 
Aller eine Maulſchelle gab. Seit wann waren die Italiener 
rinnen ſo ſproͤde geworden? Catull erbat ſich von feine? 
Geliebten tauſend und noch taufend Küffe und zuletzt unzaͤhlbare, 
und man darf glauben, daß er ſie erhalten hat, weil ſie 
ihn zuletzt fragte, wie viele denn genug ſein wuͤrden? 

In England iſt es Sitte, auch nur bei einiger Be⸗ 
kanntſchaft, beim Kommen und Gehen die Damen zu kuͤſſen. 
Dagegen gilt das Kuͤſſen der Mannsperſonen unter einan⸗ 
der für die größte Unſittlichkeit, die ſich in offentlichen Gr 
ſellſchaften durchaus Niemand, ſogar nicht ohne Gefahr 
des lauten Mißfallens von Seiten plebejer Zuschauer, er⸗ 
lauben darf. a 


Stückgut. 


— Folgendes iſt ein einfaches Mittel zur Vertilgung 
der Raupen auf den Obſtbaͤumen: Ein an einer Stange 
befeſtigter Tüncherquaſt, Strohwiſch oder Wulſt von Lap⸗ 
pen, wird mit Lauge von brauner Seife angefeuchtet, Man 
braucht damit die ſich an den Aeſten verſammelnden Rau 
pen nur zu berühren, um ſie ſogleich zu toͤdten. Um 100 
große Obſtbaͤume rein zu halten, iſt täglich ein Mann 
eine halbe Stunde und woͤchentlich für 1 Ger. braune 
Seife erforderlich. 


Kajütenfracht ⸗ Zettel. 
Eingetretener 8 wegen, 
2 8 ann . 5 
die Wc des Johannisfeſtes 
e ute 


nicht gegeben werden. 
Dieſelbe findet ſtatt: 
Donnerſtag den 28. Juni, 


mit Brillantfeuerwerk und bengalifchen Flammen. 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. Lasker.) 


— ——_— — rn — —ͤ—ę— 


Ich bitte das verehrliche reiſende Publikum um ge 

neigten Zuſpruch, welches ſich gewiß bei mir einer anſtaͤn⸗ 

digen, freundlichen und guten Bewirthung wird erfreuen 
koͤnnen. s 

Pelplin, den 21. Juni 1839. X 

W. Kannenberg, Apotheker. 


1 Leiawandſchuͤrze, 1 gelbſeidenes Tuch, 1 Kiepe, 7 faſt 


„ 


Nen die reſp. Abonnenten „des Dampfboots“ und „der 
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allgemeinen politiſchen Zeitung für die 
Provinz Preußen.“ 


Da der Schluß des Quartals herannaht und die Königl. Poſtanſtalten nur dann 
Fortſetzungen von Zeitſchriften beſtellen duͤrfen, wenn das Abonnement von den reſp. Inte⸗ 
teffenten bereits wirklich erneuert worden iſt, ſo erlaube ich mir, damit keine Lucke in der 
Zuſendung entſtehe, diejenigen reſp. auswärtigen Abonnenten, welche das Abonnement 
noch nicht erneuert haben, fo wie diejenigen reſp. Perſonen, welche neu einzutreten wuͤnſchen, 
an gefaͤllige Entrichtung des Abonnements Betrages fuͤr's dritte Quartal, bei dem Koͤnigl. 
Poſt⸗Amte ihres Wohnortes hiermit ergebenſt zu erinnern. N N 
Den hieſigen reſp. Duartals Abonnenten werden die Abonnements⸗Karten noch vor 
Ende d. M. zugeſchickt werden. 
Der Abonnements⸗ Betrag fürs Dampfboot iſt p. Quart. 22% Sgr. 
. „ „fur die Zeitung iſt p. Quart. 1 Nihlr. 15 Sgr. 
N Moͤge dieſelbe auch im folgenden Quartal, wie in dieſem, recht viele neue Freunde 
gewinnen! f 
Der Verleger. 


— 


Polizeiliche Nachrichten. RAN 9225595 weißem all große blecherne 2 
5 : büchfe mit 15 Krthlr., 5 Frauenhemden, drei mit N. . 
Als geſtohlen angezeigt: 1 von einer Schiffs⸗ e g ! ; 
flagge Er: ſchwarz ad: Schuͤrze, 1 blaue Tuch⸗ 3 E. C. gezeichnet, d Paar baumwollene Strümpfe 
jacke, 1 blaue große Kallmuckjacke, 1 Paar blaue Kallmuck⸗ gezeichnet E. und M., 7 Paar weißbaumwollene lange 
Hoſen, 1 hellgeſtreifte Weſte, 1 feidener Geldbeutel, worin Handſchuhe, 2 Paar dergleichen kurze Handschuhe, 5 neue 
3 engliſche Schillinge, 1 neues Koͤnigl. Hemde (vom Sol: Hemden gezeichnet E. C. und M. C. 10 Paar baum⸗ 
daten), 1 blautuchener Mantel, I blautuchener Ueberrock wollene Strümpfe gez. E. C. und M. C.. 7 ae weiße 
mit fhwarzem Sammetkragen und weißen Treſſen beſetzt, Handschuhe, 2 Paar lang: und 2 Paar kurze, > win 
4 blauer Kallmuck-Uekerrock mit ſchwarzblauem Futter, Da 9 1 feines großes Tiſchtuch, ange ich 
1 gruͤntuchener Ueberrock mit Seide gefüttert nebſt eine 7 i PER 
Brieftaſche worin ſich zuſammen 24 Rehlr. und ein Taſchen⸗ Als verdächtig angehalten: 1 Pettſchaft ges. 


Tuch (rothgebluͤmt) befunden haben ſoll, 1 Paar hellgraue F. C. 2 


Tuchhoſen, worin die Taſchen von Leder, in einer Taſche 
haben ſich 2 Rthlr. und in der andern 2 Schluͤſſel befun⸗ 
den, 1 ſilberne zweigehaͤuſige Taſchenuhr mit einer Kapſel, 
worin das Zeichen eines Elephanten mit einer Haar-Uhr⸗ — R — : 

kette mit Goldplatten zuſammengeſtt, 1 ſchwarzſeidene toffeln eingerichtet ft, fell unte billigen Bedingungen ber- 


hi 5 h \ 5 4 | iebt hieruͤber auf porto⸗ 
Weſte mit weißen Streifen 1 goldene Medaille an einem kauft werden. Nähere Auskunft © ; ö 
braunſeidenen Bande mit gelben Pünktchen, 1 blauer freie Anfragen. John Stuber in Elin. 
1 = grünem Flanell gefüttert, 1 Paar . 

laue Tuchhoſen, 1 blaue Tuchweſte, 1 blauer Leib⸗ Rock ap 7 f in Som 5 
1 Paar blaue Tuchhoſen, 1 Stuffrock mit roͤthlichem Zeuge e 2 zwischen Gibin f 15 75 
gefüttert, 1 lilla Frauenrock, 2 Frauenhemden, 1 feines 3 0 
Oberhemde, 1 Bettlaken, 2 Paar baumwollene Struͤmpfe, 


Ein Piſtoriusſcher Brennerei-Apparat, der nur 
während der beiden letzten Winter im Betriebe geweſen und 
hoͤchſt zweckmäßig zur Fabrikation des Spiritus von Kar⸗ 


A a ; g 
rienburg, unweit der Chauſſee und der Poſtſtation Fir 
ſchau belegenen Hof, mit 7 Hufen und 6 Piorgen 
Culm., bin ich Willens mit komplettem todten und 
lebenden Inventario und ſaͤmmtlichem Hausgeraͤth ſo⸗ 

Schmidt. 


— 


neue Cambrai⸗Fenſtergardinen mit Franzen, 1 große ge⸗ 
ſchliffene Kryſtall⸗Faſche mit 2 Stoff Rumm, 1 platte ge⸗ 
ſchliffene Flache, mit 1 Stoff Rumm, 1 Karafine mit 
1 Stoff Feinbitter⸗Branntwein, 1 fayancene Terrine mit 


fort zu verkaufen. R. 


Druck und Verlag von er. Sam. Gerhard. 
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Titerarische Anzeigen. 
Die hier angezeigten Bücher find durch die Buch, und Kun ſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen. 


Subſcriptions⸗ Anzeige. 
Spaͤteſtens erſcheint den 1. Juli dieſes Jahres: 


Die Gastwirthiſchaft 


und ihr zeitgemaͤßer gewinnreicher Betrieb 
nach den neueſten Erfahrungen. Ein noth⸗ 
wendiges Handbuch fuͤr Gaſtwirthe, Kell⸗ 
ner, Marqueure und alle, die ſich der 
Gaſtwirthſchaft widmen wollen; zugleich aber 
auch als vollſtaͤndigſte Anleitung zur Haus⸗ 
wirthſchaft für Gutsbeſitzer, Oekono— 
mie⸗Inſpektoren, Verwalter und 
alle, welche großen Wirthſchaften vorzuſtehen 
haben, oder ſich zu einem ſolchen Geſchaͤfte 
mit gutem Erfolge bilden wollen, ſo wie auch 
für alle geregelte Wirthſchaft liebende Frauen 
und Jungfrauen, welche ſich die genaueſte 
Kenntniß vom Wirthſchaftsweſen zu verſchaffen 
wuͤnſchen. 


Enthaltend: 
Das Zweckmaͤßigſte und Vortheilhafteſte uͤber Errichtung, 
Einrichtung und ſaubere Erhaltung der Gaſt- und Wirth⸗ 
ſchaftshaͤuſer von jedem Bedarf; Anſchaffung, Behandlung, 
Reinigung und Erhaltung aller in einer Wirthſchaft noth⸗ 
wendigen Gebrauchsgegenſtaͤnde, als: Meubles, Betten, 
Matratzen, Waͤſche, Trink- und Speiſe-Gefaͤße, Geſchirre 
und Geraͤthe; Bildung, Wahl, Leitung und Erhaltung gut 
geeigenſchafteter Dienſtleute, Lohnbedienten und Aufwaͤrter; 
Wirthſchafts⸗Controlle, Buch- und Rechnungsfuͤhrung; 
Sicherſtellung des Eigenthums und der Einnahme; Mar⸗ 
kenrechnung und Gebrauch der Marken als Zwiſchenzahlung; 
Entwerfung der Bewirthungstaxe; Trinkgeld, Nebengeſchaͤft 
und Accidenzien der Dienſtleute; Beiwirthſchaften und Ver⸗ 
bindung der Gaſtwirthſchaft mit andern Gewerben; Bildung 
des Gaſtwirthes und der Gaſtwirthin und uͤberhaupt uͤber 
alle in der Gaſtwirthſchaft vorkommenden wichtigen Gegen⸗ 
ſtaͤnde, Handlungen und Verrichtungen. 

Der Unterzeichnete hat den Verlag umſtehenden Wer⸗ 
kes uͤbernommen und erlaubt ſich nur noch zu bemerken, 
daß der Verfaſſer nur mit einigen hundert Thalern eine 
kleine Gaſtwirthſchaſt errichtete und nach 28 Jahren als 
einer der erſten Hoteliers fein Geſchaͤft niederlegte, um in 
Rube die Früchte ſeines Fleißes zu genießen. Leider iſt 


es mir auch nicht geſtattet, ſeinen Namen auf dem Titel 
zu nennen. — Ich werde für eine wuͤrdige Ausſtattung 
Sorge tragen. Um die Anſchaffung zu erleichtern, habe 
ich den Preis ſehr niedrig geſtellt. Das Exemplar koſtet 
im Subſcriptionspreis bis zum 1. Juli d. J. nur 1 Kthlr. 
5 Sgr., ſpaͤter jedoch 1 Rthlr. 15 Sgr. Das Ganze 
wird ungefaͤhr 24 bis 26 Bogen in Octav geben. Die 
Namen der reſp. Unterzeichner ſollen dem Werke vorgedruckt 
werden. f 

Nordhauſen. 


C. F. Fürſt. 
Zwei herrliche Stahlſtiche als Praͤmie. 


Einladung zur Unterzeichnung auf den dekannten und 
beliebten 


Preussischen Volkskalender 


pro 1840 — in elegantem Congreve⸗ Druck Um 
ſchlag 10 Sgr. — durchſchoſſen 10 ½ Sgr. 
Alle, welche bis zum 15. September auf dieſen ſich durch 


ſauberes Aeußere und intereſſanten 
Inhalt auszeichnenden Kalenders Beſtellung machen, 


erhalten 


Zwei herrliche Stahlstiche 
darſtellen d: 


Den Dom zu Königsberg 
| und 


Den Hafen Neufahrwaſſer 


gratis als Praͤmie. Ausführliche Ankuͤndigungen ſind zu 
haben, und zu Beſtellungen ladet ein 


3 H. Bon in Königsberg. 


In der Ern ſe'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg 
iſt erſchienen: 85 
Beluſtigungen fuͤr die Jugend, 
beſtehend in 40 leichten Kunſtſtuͤcken, — 24 Geſellſchafts⸗ 
ſpielen, — 100 ſchoͤnen Raͤthſeln und 85 Raͤthſelfragen. 

In dieſem Buche findet man das Angenehme mit 


dem Nüslichen fir Kinder von 6 bis 10 Jahren verbun⸗ 
den und iſt daſſelbs für / Rthlr. zu haben. 


— — 


